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Koͤnig Ludwig Philipp 1, 
dargeſtellt von einem Franzoſen. 


Es gab in der Naͤhe von Karls X. Throne eis 
nen Prinzen, deſſen Name allein hinreichte, die 
Herzen höher zu erheben und der durch feine Pos 
pularitaͤt dem Hoſe Beſorgniſſe genug einfloͤßte. 
Dieſer Prinz hatte in der Jugend patrlotiſche Ger 
ſinnungen gezeigt, die ihn der ganzen Nation theu⸗ 
er machten. Frei von den, feinen Standesgenoſ⸗ 
fen fo. gewohnlichen Vorurtheilen, ſah er nicht die 
Nation in einigen Schmeichlern; jung theilte er 
unſre Siege, ſtritt muthvoll und offen für die Sa⸗ 
che der Freiheit, und begann auf dem Felde der 
Ehre feine militairiſche Laufbahn. 


Dieſer Prinz emigrirte nicht darum, um uns 
8 Feinde 
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Feinde auſzuhetzen; er unterhandelte nicht über 
das Blut ſeiner Mitbuͤrger mit den Fremden, er 
hatte keinen Theil an dem Pillnitzer Vertrag. 
Gezwungen nur und um ſein Leben zu retten, 
uͤberſchritt er unſre Grenzen und erſparte dadurch 
blutduͤrſtigen Boͤſewichtern ein neues Verbrechen, 
indem ihn zugleich die Vorſehung erhielt, damit 
er einſt uns aus der Anarchie retten und uns das 
Eine, was uns allein Gluͤck und Ruhm zu gewaͤh⸗ 
een vermag, geben möge, die wahre conſtitutionelle 

Monarchie. ; 


Dieſer Prinz verſchmaͤhte es, das Brod der 
Schande im Auslande zu eſſen; nicht wie der 
Graf v. Artois lebte er da auf Koſten des Un⸗ 
gluͤcks ſeines Vaterlandes, ſondern in ſich ſuchte 
und fand er die Huͤlfsmittel, um ſich eine zwar 
duͤrftige, aber ehrenvolle Subſiſtenz zu verſchaffen. 
Er wurde Lehrer der Mathematik an einer Schule. 


Nie ging ein Wort zu Frankreichs Schmach 
über feine Lippen; nie nahm er Theil an irgend 
einem jener elenden und laͤcherlichen Complotte, 
welche die Bourbons gegen das Vaterland ſchmie⸗ 
deten; auch wurde er dafür ſtets von jenen Fluͤcht⸗ 
lingen angefeindet, die ihm ſeine buͤrgerlichen Tu⸗ 
genden nicht verzeihen konnten. Aber wenn die 
Emigranten, die koͤnigl. Familie nicht muͤde wur⸗ 
den, ihn zu haſſen, ſo entſchaͤdigte ihn dafuͤr die 
Liebe ſeiner Nation und die Achtung aller Maͤn⸗ 
ner von Ehre. N 

Bei 


Bei feiner Ruͤckkehr zeigte er ſich weder als 
Feind des Volkes, noch eiferſuͤchtig auf deſſen Ruhm; 
er ehrte mit uns das Andenken unſrer großen 
Siegestage und die Gemaͤlde, welche jene Thaten 
vorſtellen, ſchmuͤckten ſeine Zimmer. Nicht mit 
Emigrirten umgab er ſich, ſondern mit den Hel⸗ 
den und Ehrenmaͤnnern unſrer Nation, Sein 
ganzes Leben zeigte, daß er einer der Unferen und 
nicht ein Fremder ſeyn wolle. 


Nicht durch ihn wurden Fremdlinge, Prleſter 
und Schmeichler fett; er ſtieß jede Theilnahme 
an Unternehmungen gegen das Nationalwohl ‚zus 
ruͤck; er zog es vor, lieber auf unſerer, als auf 
der Seite einer momentanen Macht zu ſtehen. 
Den Beſtrebungen der Camarilla entgegen, 
zog er ſich von den Geſchaͤften zurück und prote⸗ 
ſtirte ſchweigend durch ſein Benehmen gegen die 
Angriffe auf unſre Freiheit. f 


Er brauchte nicht im reiſeren Alter die Gott⸗ 
loſigkeiten der Jugend zu bereuen und ſich zu ih⸗ 
rer Abbuͤßung kindiſchen Andachtsuͤbungen hinzu⸗ 
geben; ſeine Sitten waren immer rein und nie 
half er die Schaͤtze der Nation verſchleudern. 
Guter Sohn, guter Vater, guter Gatte und recht⸗ 
ſchaffner Bürger, iſt fein Leben ein Muſter für 
Füeften und Privatleute, und er vereint alle Eis 
genſchaften eines guten Koͤnigs und eines braven 
Mannes. Sparſam, weiß er das, was er feinem 
Stande ſchuldig iſt, mit der Strenge der 5 

e 


fäge zu verbinden; nie hegte er einen, anderen 
Ehrgeiz als den, uns zu gefallen; ſein ganzes 
Daſeyn war immer uns gewidmet. 


Der Hof der Tuilerien, beunruhigt durch fo 
viele Verdienſte, durch ein fo ehrenwerthes Bes 
nehmen und durch die Segnungen, welche dem 
Herzog v. Orleans wurden, complottirte vorzuͤg⸗ 
lich ſeit Polignacs Eintritt in die Geſchaͤfte bes 
ſtaͤndig gegen ihn und ſuchte ihn wo moͤglich zu 
entfernen. Alles verkuͤndete dieſem ohnmaͤchtigen 
Hofe, daß dieſer Prinz eines Tages der Retter 
der Nation ſeyn wuͤrde und daß man auf ihn ſei⸗ 
ne Hoffnungen gründete; deshalb bewachte er ihn 
auch immer mißtrauiſch und ſchmeichelte ſich, ein⸗ 
mal eine Gelegenheit zur Rache zu finden. 


Aber der Herzog von Orleans conſpirirte 
nicht, ſondern wartete ruhig ab, wie einſt Wil⸗ 
helm von Naſſau. Karl X. ſorgte ſchon ſelbſt 
und der Prinz konnte es feinen Feinden überlaf 
fen, für ihn zu handeln. Sein Leben, feine Eis 
genſchaften, feine Tugenden reichten hin, daß ſich 
alle Blicke nach ihm richteten und wirklich ſah 
auch das Volk bei jeder neuen Verletzung der 
Charte, bei jeder neuen Kraͤnkung feiner Rechte, 
auf das Palais Royal, als ahndete es, daß ihm 
fruͤher oder ſpaͤter von hier aus der Retter aus- 
gehen wuͤrde. F 


In dem Augenblicke, wo man die Charte ver. 
2 nichtete, 
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nichtete, wurde die Stimmung des Hofes noch 
feindfeliger gegen den Herz. v. Orleans. Pos 
lig nac, der der wahre König war, brachte es 
bei dem Hofe dahin, daß man den 25ften Juli 
eine ſtrenge Aufficht uͤber den damals zu Neuilly 
lebenden Prinzen anbefahl; ja er wagte es ſogar, 


den 28ſten, deſſen Verhaftung zu befehlen. Aber 


dies vorausgeſehene Attentat konnte nicht mehr 
ausgeführt werden; man erſparte der zuſammen⸗ 
ſtuͤrzenden Macht einen verzweiflungsvollen Streich, 


der zu den unberechenbarſten Folgen hatte führen j 


koͤnnen. 


Umringt von ſeiner Familie, bietet uns der 


Herz. v. Orleans eine Buͤrgſchaft der Stabi⸗ 
litaͤt dar, wie keiner; feine Gemahlin iſt ein Mus» 
ter ihres Geſchlechtes, ſeine zahlreichen Kinder 
ſind eben ſo hoffnungsvoll, als geliebt. 


Ein geiſtreichie Schriftſteller, der Marquis 


Louis Rainier Lanfranche, ſagt in ſeiner 
Reiſe nach Paris von dem aͤlteſten Sohne, dem 
Herz. v. Orleans ): „Sein Außeres iſt eben 
fo anmuthig als feine Eigenſchaften ſchaͤtzenswerth; 
er iſt ſchoͤn wie Ludwig XIV., beſitzt deſſen Geift 
und wird galant wie er ſeyn; aber er beſitzt auch, 
was nichtswuͤrdige Miniſter dieſem Koͤnige ver⸗ 
ſagten, eine gute Erziehung und eine vollkomme⸗ 

ne 


) Jetzt, ſelt ber Thronbeſteigung feined Vaters, 
Herz. v. Orleans. 


” 


ne Erkenntniß der Pflichten feines Standes. Der 
Herz. v. Chartres weiß, daß er, als eine 

tüge der Nation, nur das Beiſpiel des Guten 
zu geben hat; daß ſchwere Pflichten ſeiner warten 
und si es mit dem Befehlen nicht allein abge 
macht iſt; daß man jung oder alt, achtungswerth, 
und Bürger oder Fuͤrſt, geliebt und rechtſchaſſen 
ſeyn muß.“ f 


„Es ſcheint mir in der Zukunft dieſes jungen 
‚Bürften etwas fo Großes zu liegen, daß feine Er⸗ 
ziehung mehr als bei jedem anderen zu ſorgen hat, 
ihn der Stellung würdig zu machen, die ihm Gort 
einſt vielleicht gewaͤhrt und die ſeine Freunde ihm 


wüͤnſchen.“ 


Hlſtoriſche Notizen. 


Die gegenwaͤrtige Einrichtung der Polizel in 
London iſt folgende: es giebt 17 Abtheilungen ders 
ben, welche mit den Buchſtaben A — H, K -N, 
„ R, 8, T, und V. bezeichnet find. (Die Buchſta⸗ 
ben J. O. O. U. X - Z. fehlen.) Bei jeder Abs 
theilung iſt ein Oberaufſeher (Superintendent), 
ein Aufſeher und mehrere Sergeanten und Conſta⸗ 
bles angeſtellt. Das ſtaͤrkſte Perſonal ift bei den 
Kirchſpielen Fiesbury, Whitechapel und Stepoty, 
von denen das erſtere eine Beyoͤlkerung von 102,561, 
das 


x 
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das zweite eine von 111,882 und das dritte eine 
von 111,516 Seelen haben ſoll. In dem erſten 
betraͤgt das Polizei Perſonal 23 5, im zweiten 191 
und im dritten 297 Koͤpfe. Die geringſte Zahl 
Polizeibeamten findet ſich im Kirchſpiel Whitehall 
(das 5893 Seelen zähle), naͤmlich 113 Das 
ganze Perſonal beſteht aus 17 Ober ⸗Aufſehern, 
68 Auffehern, 323 Sergeanten und 2906 Con⸗ 
ſtables, zuſammen 3314 Perſonen, auf eine Be⸗ 
völferung von 1 212,491 Einwohnern. Der Ber 
trag der Gehalte iſt folgender: ein Ober Auſſeher 
empfängt jährlich 200 !ftrl., die in vierteljaͤhrigen 
Raten gezahlt werden, ein Aufſeher 100 $firk. in 
monatlichen Raten, ein Sergeant 1 Lſtrl. 2 Sh. 
9 P. woͤchentlich und ein Conſtable 19 Sh. wi 
chentlich. a BEE 


Ein engliſches Journal giebt folgende Ueberſicht 
aller Seemaͤchte in Europa: Großbritanien be⸗ 
ſitzt 54 Linienſchiffe von 80 bis 120 Kanonen, 
77 von 74 bis 78 Kanonen, 37 Fregatten von 
50 bis 60 Kanonen, 112 Fregatten von 42 bis 
48 Kanonen, 178 Korpetten von 10 bis 38 Ka⸗ 
nonen, 158 Briggs, zuſammen 620 Kriegsſchif⸗ 
fe. Frankreich 33 Linienſchiffe, 41 Fregatten, 
148 Korvetten und Briggez zuſammen 222 Kriegs 
ſchiffe. Rußland 81 Kriegsſchiffe von allen Gro. 
ßen. Die Niederlande 12 $ienienfchiffe und 30 
andere Fahrzeuge, die zuſammen 720 Kanonen 
fuͤhren, und 63 abgetakelte. Spanien 6 55 

ſchiff 
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ſchiffe und 94 andere Kriegsſchiffe. Portugal 2 
Linienſchiffe von 72 Kanonen, 6 Fregatten, 2 
Briggs und 6 kleinere Schiffe. England hat al⸗ 


ſo allein 131 Sinienfchiffe und in allem 620 Kriegs. 


ſchiffe, die 22,920 Kanonen führen, Die übrigen 
Europaͤiſchen Mächte haben zuſammen nur 93 Li⸗ 
nienſchiffe und 889 andere Schiffe, die 18,761 
Kanonen fuͤhren. 


f Ein Spanier hat in einem kuͤrzlich bekanntge⸗ 


machten, merkwuͤrdigen Werke gezeigt, daß der 
Werth der Steinkohlen, die jaͤhrlich aus den Brit⸗ 


tiſchen Bergwerken gezogen werden, um Vieles 
den Werth des Goldes und Silbers uͤberſteigt, wel⸗ 
ches in eben der Zeit aus den Bergwerken der 
neuen Welt gewonnen wied. Der Verdienſt der 
Arbeiter allein ift- größer, als der ganze Belauf 
jener koſtbaren Metalle. Jaͤhrlich liefern die Koh⸗ 


len ⸗ Bergwerke eine Quantitaͤt, die an Ort und 


Stelle einen Werth von 225, 00% 00 Fr. hat; 


die Transportkoſten betragen eben ſo viel, ſo daß 


die gewonnene Tonnenzahl den Verbrauchern 450 
Millionen Fr. zu ſtehen kommt. Der Ertrag als 
ler Gold- und Silber» Bergwerfe Amerikas, alles 
eingerechnet, was durch Schleichhandel eingeſuͤhrt 
wird, belief ſich, nach Humbold, im Anfange des 
19. Jahrhunderts, zur Zeit da er am hoͤchſten 


war, auf 217,500, 0 Fr. und die Transportko⸗ 
ſten vermehren dieſe Summe nur um 5,000,009 


Franken, ſo daß hier die Bilanz, zum Vortheil 
RR Groß⸗ 


Großbritaniens, einen Ueberſchuß von 242,000,009 
Fr. giebt. e are: 


Aus den zuſammengeſtellten Verzeichniſſen der 
Exportationen Franzoͤſiſcher und Engliſcher Indu⸗ 
ſtrie⸗Erzeugniſſe ergiebt ſich, daß jene 8,378,520 
Stel. und dieſe 36,862,520 Sitrl. an Werth ber 
tragen haben Da aber die letztern nach dem of⸗ 
ficiellen Werthe angegeben find, der den wirklichen 
in Anſehung gewiſſer Gegenftände um die Hälfr 
te, und alle zuſammen genommen, den Werth 
des Ganzen um ein Drittheil uͤberſteigt, fo müfs 
ſen 12 Millionen davon abgerechnet werden; der 
äußere Handel Großbrittaniens würde alſo in die⸗ 
ſer Hinſicht noch das Dreifache von dem aͤußern 
Handel Frankreichs ſeyn. Es iſt ein bemerkens⸗ 
werther Umſtand, daß unter den Franzoͤſiſchen 
Fabriken diejenigen am beſten gedeihen, die ihr 
rohes Material nicht aus Franzoͤſiſchem Boden 
ziehen, dergleichen die Baumwollen- und Seiden⸗ 
Fabrikate ſind. Alle diejenigen hingegen, die ein⸗ 
heimiſche Erzeugniſſe bearbeiten, oder viel Brenn⸗ 
material erfordern, koͤnnen in Anſehung des Prei⸗ 
ſes mit den Fremden nicht concurriren. Die 
Schuld davon ſoll in der unvollkommenen Metho⸗ 
de der Cultur und in der Theurung des Brenn⸗ 
materials zu ſuchen ſeyn und dieſe hinwiederum 
von der Unwiſſenheit der Landleute, — 5 Millios 
nen kleiner, zum Theil ohne allen Unterricht auf⸗ 
gewachſener Eigenthuͤmer, ſtatt daß England de⸗ 

ren 


A - 10 — 


ren 32,000 große, mit den beſſern Methoden ver⸗ 
traute zähle — und von den unzureichenden Com⸗ 
munications» Mitteln herruͤhren. In dieſer letztern 
Hinſicht bat England auffallende er. vor · 
aus. In dem ganzen Umfange des Königreichs 
Frankreich zähle man nur 200 Lieues von fertigen 
und 250 bis 300 Lieues von begonnenen Canaͤ⸗ 
len; 38 Leues fertige oder in Arbeit begriffene 
Eiſenbahnen, 8000 Leues großer ſogenannter Koͤ⸗ 
niglicher, zum Theil verfallener Landſtraßen und 
78 noch ſchlechterer Departementalſtraßen. Eng⸗ 
and, deſſen Flaͤchenraum kaum dem zwei Fuͤnſtel⸗ 
theil des Flaͤchenraums Frankreichs gleichkommt, 
beſitzt 9800 Lieues vortrefflich unterhaltener Kunſt⸗ 

aßen, eine Menge ſchiffbar gemachter Fluͤſſe, 12 
is 1500 Lieues innerer Kanaͤle und mehr als 
100 Sieues Eiſenbahnen, wozu noch die Leichtig⸗ 
keit der See Communicationeh in einem Lande 
N das an allen Seiten vom Ocean umfpült 

d er 


Zur Charakteriſtik der Ruſſen. 


Die alte Gaſtfreiheit des Nordlaͤnders iſt noch 
jetzt eine bei den Ruſſen durch alle Stände herr, 
ſchende Nationaltugend. Vom Bauer bis zum 


Fuͤrſten nimmt Jeder ſeinen Gaſt, ſollte er auch 


ein Landfremder ſeyn, freundlich auf und fege ihm 
das 
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das Beſte vor. Auffallend iſt, wle der Mann 
mittleren und niederen Standes feinen Freund ber 
wirthet. Nach verzehrtem Fruͤhſtuͤck, welches 
meiſtens aus harten und geraͤucherten Fleiſchſpel⸗ 
ſen, oder getrockneten und geſalzenen Fiſchen be⸗ 
ſteht, bietet der Hausvater ein Schaͤlchen (Glas 
Branntwein;) eben dies thut die Frau, dann 
kommen die Söhne und endlich auch die Töchter 
mit einem Glaͤschen Schnaps, welches auszuſchla⸗ 
gen die groͤßte Unhoͤflichkeit ſeyn wuͤrde. Beim 
Mittageſſen wird Quas, Bier, ſelten Wein ge ; 
trunken; nach Tiſche Thee mit Kirſchbranntwein 
oder dergleichen; um vier Uhr auch wohl Punſch 
(mit Branntwein ſtatt Arak), dann wieder Bier, 
Schaͤlchen, und fo auch bei dem Abendeſſen, und 
wer alsdann noch bei Verſtande iſt, geht nach 
Hauſe oder legt ſich ſchlafen. Der rohe, aͤchte 
Ruſſe muß dabei. lärmen, ſingen, tanzen, ſonſt 


nennt er es hungrig, lumpig; denn er liebt wilde, 


rauſchende Vergnuͤgungen, Muſik, Tanz und Ger 
ſang. Oft begegnen Einem ein Paar betrunkene 
Ruſſen, Bauern, Soldaten und Matroſen, die 
ſich bald fuhren, bald ſtoßen, niederwerfen und 
pruͤgeln. in paar Minuten darauf ſind ſie 
wieder Herzensfreunde, ſchlagen ſich in die Haͤn⸗ 
de, ſind luſtig und ſingen ein Volkslied, und ſprin⸗ 
gen ſo auch bei andern Gelegenheiten von einem 
Extrem zum andern. In vornehmen Haͤuſern 
und unter Gebildeten berrſcht begreiflich ein an⸗ 
ſtaͤndigerer Ton. Hier paart ſich Ueberfluß und 
Pracht mit Geſchmack und Eleganz, a 

ner 


* 
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Einer dem Andern den mindeſten Zwang anthut 

und ſo, daß Jedermann ſeine Frelheit hat, zu 
thun und zu laſſen, was er will. Tabak wird in⸗ 
deſſen in allen dergleichen Zufammenfünften nes 

nig geraucht, weil uͤberhaupt die Ruſſen keine Freun⸗ 
de vom Rauchen und Schnupfen ſind. 


* 1 
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Nachſtehendes] Placat des Kaiſers Nicolaus 
vom 17. Novbr. 1828, durch welches er die Tod» 
tenfeier der Kaiſerin Mutter im Großſuͤrſtenthum 
Finnland verordnete, verherrlicht Beide, Sohn und 
Mutter gleich ſehr. „Ein e Gefuͤhl fuͤr 
das Goͤttliche, der lautere Begriffe von Wahrheit 
und Tugend, und die Willenskraft beſitzt, ſie im 
Leben zu verwirklichen, muß es anerkennen, daß 
alle edlere Neigungen, die ſein Weſen beſeelten und 
ihn zu ſittlicher Anſtrengung, zu Opfern für Menſch⸗ 
heit und Vaterland ſtaͤrkten, urſpruͤnglich aus der 
Wachſamkeit hervorgehen, mit der eine fromme, 
liebevolle, bedaͤchtige und verſtaͤndige Mutter, durch 
Sorgfalt, Ermunterung, Rath und Beiſpiel ſchon 
in des Kindes unverdorbenem Gemuͤthe die Kei⸗ 
me niederlegte, die im reiferen und noch im ſpaͤ⸗ 
teſten Alter oft die wohlthaͤtigſten Früchte bringen. 
Gluͤcklich daher, wen die Vorſehung von einer 

Mutter geboren werden ließ, die mit Herzensguͤ⸗ 
te, 
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te, kluger Bedachtſamkeit, ernſter Geſinnung, und 
einem durch Wiſſenſchaften bereicherten Verſtande 
eine lebendige Liebe verbindet, ihre vielfachen Mut⸗ 
terpflichten oft unter zahlloſen Entbehrungen zu 
erfuͤllen. Tief geruͤhrt fuͤhlen Wir uns veranlaßt, 
den Allguͤtigen zu preiſen, die Uns dieſes un⸗ 
ſchaͤtbare Gluck verliehen hat; und Wir erkennen 
dankbar, daß Wir dasjenige, ſo Wir bei Aus⸗ 
uͤbung Unferes glorreichen, aber verantwort⸗ 
lichen Berufes zum Wohle der verſchledenen, 
unter unſerem Scepter vereinigten Voͤlker auszu⸗ 
richten vermoͤgen, naͤchſt Gott einer Mutter zu 
verdanken haben, die, mit ungewoͤhnlichen ud 
erhabenen Eigenſchaften ausgeruͤſtet, durch ihre 
Gottesfurcht, ihre muͤtterliche Liebe, ihre Sitten» 
wuͤrde, ihr ungeſchminktes herzliches Wohlwollen, 
ihre milde Anmuth und ihre Wohlthaͤtigkeit, eine 
Zierde ihres Geſchlechts und ein Vorbild aller 
haͤuslichen Tugenden war. Auf ihrer langen, er⸗ 
eignißvollen Laufbahn widmete ſie mit immer glei⸗ 
cher unermuͤdeter Wirkſamkeit ihre edeln Kräfte 
der Beförderung des Guten. Die Früchte davon 
werden ſtets das Andenken ihres Ruhmes ſeyn, 
und die wohlthaͤtigen Stiftungen, denen ihre Sorg⸗ 
falt für ein aufbluͤhendes Geſchlecht Daſeyn und 
Erhaltung gewaͤhrte, bleiben ein Gegenſtand der 
Verehrung ſpaͤter Nachkommen und der Dankbar⸗ 
keit des Vaterlandes.“ f 


— 


Irgend⸗ 
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Irgendwo in Weſtphalen ward vor einer neuen 
Dorfkirche ein neues Kreuzbild aufgeſtellt und das 
verfallene alte in einen Winkel des Kirchhofes hin⸗ 
gelehnt. Ein Bauer ſchlich immer dahin, ſein 
Gebet zu verrichten. Seine Nachbarn bemerkten 
es und fragten ihn, warum er denn nie vor dem 
neuen bete. Zu dem, erwiederte er, habe ich kein 
Vertrauen, ich habe es noch als einen Linden» 
baum gekannt. 


— —-—-— 


f Anekdoten. 


Ein Richter, ein Offizier und ein Geiſtlicher 
kamen mit der Poſt an einer Stadt an, deren 
Poſthaus zugleich den Gaſthof vorſtellte. Die 
Reiſenden fanden aber nur Ein Bett vor, wel⸗ 
ches ein jeder derſelben gern zu befigen wuͤnſchte. 
Keiner wollte auf der Streu ſchlaſen. 


Der Wieth wird herbeigeholt, um zu entſchel⸗ 
den, wem das Bett zuzutheilen ſey. 


„Ich habe funfzehn. Jahre in N' in Barnifon 
gelegen!“ rief der Offizier. — „Ich zwanzig Jah⸗ 
re dem Gerichte zu R' vorgeſeſſen!“ der Rich⸗ 
ter. — „Mit Erlaubniß, meine Herren, ich ha⸗ 
be fuͤnf und zwanzig Jahre dem Prediger⸗Amte 
vorgeſtanden!“ der Geiſtliche. 


„Nun iſt ja der Streit auf ein Mal geſchlich, 
u, tet!“ 
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tet!“ — ergänzte der Wirth. — „Sie Herr 
auptmann, haben funfzehn Jahre gelegen; 
ie, Herr Richter, zwanzig Jahre geſeſſenz 
der Herr Paſtor aber hat fuͤnf und zwanzig Jah⸗ 
re geſtanden, ihm gebuͤhret daher mit Fug 
und Recht das Bett.“ 


Der einzige Edelmann in England. f 


Als Franklin zum letzten Male in England war, 
hatte er einen Negerſklaven mitgebracht, dem al⸗ 
les in Großbrittanien, als etwas noch nie Geſe⸗ 
henes hoͤchlich auffiel. — Einſt fragte ihn Frank, 
lin: „was er von England denke?“ „Alles arbei⸗ 
tet in dieſem Lande,“ verſetzte der Neger, „Waſ⸗ 
ſer arbeitet, Wind arbeitet, Feuer arbeitet, Rauch 
arbeitet, Hund arbeitet, Ochſe arbeitet, Pferd ar⸗ 
beitet, Eſel arbeiten, Mann und Frau arbeiten, 
alles arbeitet, nur Schwein nicht, Schwein ißt, 
trinkt, ſchlaͤft, es thut den ganzen Tag nichts, 
Schwein iſt der einzige Edelmann in England.“ 


Originelle Demonſtration eines Proſeſſors. 5 


Der Rechtsgelehrte Eſtor war ſehr originell in 
feinen Vorleſungen. Wenn er feinen Zuhoͤrern 
das Eigenthumsrecht erklaͤren wollte, nahm er 
feine Perruͤcke ab und ſagte: „Sehen Sie, mei⸗ 
ne Herren, die Perruͤcke iſt mein, ich kann ſie 
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verſchenken, veräußern, zerreißen, (er riß eine Lok⸗ 
ke ab) — zerſchneiden — (bier machte er einen 

Schnitt hinein) — ja, ſie ganz wegwerfen.“ — 
(ietzt warf er fie auf die Erde.) 


Charade. 


Der erſten Sylbe voller Laut 
Iſt mit dem Staunen ſehr vertraut, 
Doch manchmal auch bei herben Schmerzen 
Draͤngt er ſich aus gepreßtem Herzen. 
Die andern beiden Sylben traͤgt 
Die Vorzeit in dem dunklen Schooße; 
Von Dichterhaͤnden eingepraͤgt, 
Verkuͤndigen ſie gern das Große; 
Und iſt ein Schauer beigemiſcht, 
Wird's noch welt lieber aufgefrifche, 
Das Ganze iſt ein fremder Mann, 
Doch der jetzt europaͤiſch worden; 
Obgleich nur Suͤd ihn heimen kann, 
Zeigt er ſich uns doch auch im Norden, 
Und ſeht Ihr ihn, entlockt er gleich 
Den Laut der erſten Sylbe Euch. 


- 


* Auflosung des Raͤthſels im vorigen Blatte: 
ie, Herden Erde a 
— — 
* f Redakteur Dr. Ulfert. 
35 Verleger Carl Wohlfahrt. a 


5 Briegiſcher Anzeiger. 


Freltag, am 8. October 1839. 


Den. 2ıten October Abends 6 Uhr wird in 
dem Saale des Kaufmann Herren Schmiedeck 
das ıte diesjährige Winter⸗Concert ſtatt fin⸗ 
den. Brieg den sten October 1830. j 

Die Vorſteher des Concert-Vereines. 


Bekanntmachung 

Die Einnahme des hieſigen Wege⸗ und Waſſerzolles 
fol vom iſten Januar 1831 ab anderweltig auf dref 
nacheinander folgende Jahre an den Meiſtbiethenden 
verpachtet werden, wozu wir einen Termin anf den 
Eten November d. J. Nachmittags um 3 
Uhr vor dem Herrn Stadt⸗Syndlkus Troſt in unſerm 
Seſſionszimmer anberaumt haben, und laden zu dem⸗ 
ſelben pachtluſtige und kautlonofaͤhige Perſonen hiers 
durch ein, mit der Aufforderung, ihre Gebothe abzu⸗ 
geben, und des Zuſchlags, nach vorber eingeholter Zus 
ſtimmung der Stabtverordneten⸗Verſammlung gewaͤr⸗ 
tig zu ſeyn. Die Verpachtungs⸗ Bedingungen liegen 
in a. a re aden zur 
Einſicht bereit. rieg, den 28ten Septbr 1830. 
ac Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen in Folge der Requlſition des Magiſtrats 
zu Ober⸗Glogau hiermit zur allgemeinen Kenntnlß: 
daß der naͤchſte Jahrmarkt daſelbſt den 19ten die⸗ 
ſes Monats abgehalten werden wird. N 

Brieg, den zten October 1830, N 

Der Magiſtrat. 


Henne hne 
Bitte an das Publikum. 
Wir find durch die im 2aflen Stuͤck der diesjaͤhri⸗ 
gen Amtsblaͤtter enthaltene Verfuͤgung der Hochloͤbl. 
Koͤnigl. Wende Schleſien zu Breslau vom arten 
Mai 1822 aufgefordert worden! die Einſammlung der, 
n Koͤnigl. Miniſterien zur Unterſtuͤtzung des 
Unterricht⸗Inſtituts fuͤr Blinde in Schleſien zu Breslau 
t willlgten Haus⸗Collekte allhiet zu veranlaſſen. Dei⸗ 
zu 5 baben wir den Bürger Tragmann zur Eipſamm⸗ 
Ling 4005 beauftragt, und wit erſuchen demnach 
vetehtte Publikum, insbefondere aber die bemiftels 
ten und wohlhabenden Einwohner biefiger Stadt: zu 
gedachten Zwecke einen milden Beittag, nach Maaß⸗ 
gabe der Kraͤfte eines Jeden in die vom Tragmann 
7 gene e Buͤchſe gern zu opfern; 
ock d n gütigen eber ſchon das Bewußtſeyn loh⸗ 
an „etwas zur Beförderung einer nützlichen Ans 
IE beigetragen 812 Brleg den 1. Detbr. 1830, 
8 er Magtfrat: 
Belau nt ma chun 
der Brobte, Flelſch- und Bier 
mim Monat October 1830. 
I. Die dlefigen Bäder gewähren. 
) Semmel für 1 Sgr. die meiſten 152 Loth; woge⸗ 
gen Karger, Hoffmann II. und Zimmermann II, 
16 Loth, Zimmer jann J. 17 koth, Milde, Neu⸗ 
. gebauer, Neumeiſter und beide Welz 18 Lolh, und 
Rabe 20 Loth. 4 
b) Brobt fuͤr 1 Sgr. die meifien 1 Pfd. 2 Loth, und 
Bochow 1 Pfd. 3 Loth, Milde, Neumeiſter, Welz ll. 
und Zimmermann J. 1 Pfd. 4 Loth, und Rabe 
W 1 8 Lord; wogegen Schulz und Welz 1. nur 
1 fd. und Neugebauer 1 Pfd. 1 Loth. 
I: Die Fleiſcher verkaufen. . 
a) Rindfleiſch das Pfd. durchgängig zu 2 ſgr. 2 pf. 
und Lindner, Philipp und Scholz zu 2 ſgr., woge⸗ 
gen Carl Glerth zu 2 fgr. 2 pf. und 2 fgr. 6 pf. 
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b) Schwelnefleiſch durchgängig das fb. zu 2 far. 8 pf. 
c) Hammelfleiſch das Pfd. die meiſten zu 2 far. 2 pf., 
wogegen Gottl. Glerth, Chriſtian Haine, Miſcheck, 
Ruffert, Selzer und beide Wilde nur zu 2 ſgr., und 
Burckert und Ruffert zu 2 ſgr. und 2 fg, 2 pff. 
d) Kalbfleiſch das Pfd die meiften zu 1 ſgr. 9 pf bis 
zu 2 ſgr., Kunſſch, Kalinsky, Ruffert, Selzer u. 
Wilde II. zu 2 ſgr., Melchor zu 2 fgr. bis zu 2 far 
3 pf., Spärlich zu 2 fgr. 3 pf., und Burckert zu 
1 for. 9 pf. bis zu 2 fgr. 6 pf, wogegen Lindner, 
Phllipp u. Scholz nur zu 1 fgr. 6 pf. m 
III. Die Brauer verkaufen das Quart Faßbler 
durchgaͤngig zu ro pf., wogegen auf der Schloß⸗ 
arrende, nur 8 pf. genommen werden. 7 
Brieg, den 6. October. 1830. 
Königl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 
Avertissement. 5 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der zum 
Öffentlichen Verkauf des hierſelbſt ſub No. 187 belege⸗ 
ne Polizei⸗Inſpector Neugebauerſchen Hauſes am asten 
September c. angeſetzt geweſene Termin zu kurz anbe⸗ 
raumt, und daher auf den 14ten December c. Vor mit⸗ 
tags 10 Uhr verlegt worden iſt. u Weben val 
Brieg, den zgten September 1830. f 
Koͤnigl. Preuß. Land + und Stadt: Gericht. je 
Bekannt m tach un g 
Es ſoll das ſub No. 5 zu Kauern hieſigen Kreiſes 
belegene auf 800 Rthlr. ortsgerichtſich taxirte Vauer⸗ 
guth im Wege der nothwendigen Subhaſtation in ter⸗ 
mino den 28ten October e. Vorm. io Uhr den 
29ten November c. Vorm. 10 Uhr und den 
3ten Januar a. f. Nach m. um 3 Uhr wovon 
der letzte peremtoriſch iſt und im Kauernſch en Gerlchts⸗ 
Kretſcham abgehalten werden ſoll, verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige mit dem Bemer⸗ 
ken vorgeladen werden, daß der Zuſchlag, wenn nicht 


le 
eſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme machen, an den 
sie ie) Beſtblethenden erfolgen wird. 
Brieg, den 24ten Auguſt 1830. 
KXaoͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gerlcht. 
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5 Anzeige » 
Indem ich ergebenſt anzuzeigen mic beehre, 
daß ich dle bieſige Trautvetterſche, ehemalige 8 
Raths⸗Apotheke übernommen habe, empfehle * 
ich diefelbe zur geneigten Berüͤckſichtlaung, mit 57 
der ergebenſten Bitte, das, dleſer Offizin bisher * 
geſchenkte Vertrauen auch auf mich uͤbergehen 
zu laſſen, da ich auf alle Welſe mich bemühen 
werde, dofjelbe zu verdienen. 

Brieg den aten October 1830. x 


Heinrich Ludwig Werner. 
bbb 


Bekanntmachung. : 
Eluem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 
benſt an, daß ich meine Wohnung veraͤndert habe 
und gegenwärlig auf der Mollwitzer Gaſſe No. 344 
bei dem Maͤtzer und Brauer Herrn Seidel wohne. 
Mache, Kleiververfertiger, 


Bekanntmachung. 

Auf dem hieſigen Koͤnigl. Schloß ſteht eine Quanti⸗ 

tät ganz ausgetrocknete eſchen, eichen, erlen und ſich⸗ 

ten Bretter und Bohlen ꝛc. in Commlſſion zum Vers 

kauf, und iſt das Naͤhere hierüber Burggaſſe No. 391 
elne Stlege hoch zu erfragen. 


Zu vermlethen "es 
iſt in meinem auf der Oppelſchen Gäffe No. 103 gele⸗ 
genen Haufe im Mittelſtock vornberaus eine Stube 
nebſt Alkove, und zum ıten Januar 1831 zu bestehen, 
Das Naͤhere bei dem Elgentpiimer, 
e Arnold, Seifenſteder. 
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Bekanntmachung. 

Ich mache hierdurch bekannt, daß mich das erfolgte 
Ableben meines geliebten Mannes des Rittmeiſter von 
Kammecke veranlaßt, meine Gartenbeſitzung No. 45 
vor dem Neiſſer Thore aus freler Hand bald möglichft 
zu verkaufen, und find die näheren Beſtimmungen des⸗ 
halb bei mir ſelbſt zu erfragen. 

Zugleich mache ich noch die Anzeige, daß ich meine 
Drangerte und Myrthenbaͤume in verſchiedenen Gat⸗ 
tungen, im beſten Stande, mit Fruͤchten reich verſehen, 
zu den bllligſten Preiſen verkaufen will, und koͤnnen 
ſich Kaufluſtige den 18ten d. Mts. bei mir einfinden. 

Brieg den 4ten October 1830. 3 

f Jeanette, verwittwete von Kammecke 
geborne Reſch. 


| Verlorne Buſennadel. | 
Eine Buſennadel, in Form eines Kreutzes 
von Steinen, iſt verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, ſelbige gegen eine 
Belohnung von 3 Rthlr. in der Wohlfahrt: 
ſchen Buchdruckerei abzugeben. 
5 Aucttons⸗-Anzeige. ; 
Morgen, Sonnabends den gten October, Nachmit⸗ 
tags um Zwei Uhr ſollen bei dem Koͤnlgl. Domalnen⸗ 
Juſtizamte auf dem Schloſſe einige Kleidungsſtuͤcke, 
Meubeln und Flaſchen verauctionire werden. - 
Bel der Kirche ad St, Nicalai find {m 
Monat September 1830 
Getauft: Dem B. Seiſenſiedermſtr. Rheniſch ein 
Sohn, Retahold Theodor Jullus. Dem Muſikus 
Reich Zwillingstoͤchter, Amalie Frledericke und Hen⸗ 
rlette kudowike. Dem B, Steinſetzermſtr. Kapmeier 
eine Tochter, Henriette Wilhelmine Roſalle. Dem 


B. Baͤckermſtr. Hoffmann ein Sohn Karl Theod. 


Dem Schuhmachergeſ. Jobel ein Sohn, Karl Trau⸗ 
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gott. Dem B. Schubmahermfr. Pache eln Sohn, 
Karl Heinrich. Dem Schullehrer Herrn Blümel 
elne Tochter, Anna Chriſttane Mathilde. Dem 
Schullehrer Herrn Hetzel ein Sohn, Karl Robert. 
Dem Tageloͤhner Trebeck ein Sohn, Jobann Wils 
belm Adolph. Dem B. Zuͤchnermſtr. Sorkoſchinsko 

ein Sohn, Johann Karl Schmergenreih. Dem 
Lieut und Ober⸗Bergamts⸗Calkuſator Bahr eine 
Dochter, Dorothea Sibille Julie Auguſte. Dem 
B Schneidermſtr Reibke elne Tochter, Auguſte Pau⸗ 
line Clara. Dem Maurergeſ. Kühn eine Tochter, 
Johanna Henriette, 3 


Begraben: Der Braugehilfe Frledrich Kahle, 52 
J., Lungenſchwindſucht. Der Invalide Gottfried 
Morave, 41 J. 6 M., Lungenſchwindſucht. Der 
Maurerpolirer Karl Wilhel. Eſtermann, 40 J., am 
Krampſſchlag. Die B. Brauer⸗ und Mälzersfron 


Maria Eliſobeth Proske, 58 J. 10 M. 12 Dage., 
9 5 Das Be Bl v. Studnig, aus 
8 11 


N j ur. ung u. E ie. 
Stade ter Kalinskt Sohn, Eruſt, 8. Re 
zehrung, Des B. Tuhmachermiftr, Simon Sohn, 
Robert Emil, 14 W., Kraͤmpfen. Des B. Schuh⸗ 
machermſtr. Helbig Tochter, Loutſe, 2 J., Auszeh⸗ 
rung. Des Tageartbelter Kalinski Ehefrau, Char⸗ 
lotte geb. Neumann, 33 J. 5 M, Auszehrung. Der 
B. Deſtillateur Gottl. Bochow, 36 J. 10 M. 2 F., 
Druſtentzuͤndung. Des Tagelöhner Mal Ehefrau, 
Johanne, 42 J., Nexvenfieber. Des Muſikus Reich 
beide Zwillingstoͤchter, Amalle Fried. und Hentiette 
Ludowike, 18 und 23 T., Kraͤmpfungen. Der Sei⸗ 
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ae 1 r. Steckfluß. Des G. Gartenpächter 
— lich Sohn, Erdmann Traugott, 4 W. Steck 


Getraut: Der Togestbelter Wilbelm Hunfcha: mit 
Cbriſttane Meier. 

Angekommene Fremde 5 s E 

vom goten n bis ten Octbr. 183 ° 

Im goldenen Kreutz. Hr. B. v. Sehr aus Muſchen. Herr 

v. 3 aus Turam 1. Da Oberamtt Gut⸗ 

71751 Hr. v. Sa, ient. aus Breslau. Be 1 5 10 

1 2 hne oldenen Lamm. 
An Frau lp. B 


; 5 e Aue ar IE = 


fg Hr; G ER a Boi, 
0 


Sturm, nducteur, Hr 5 
h aus Breslau. Hr. Fubrmann, 9 burn ai 1 
148 Ht. La Mare Kfm. aus Bordenn Wann 
= N hau 120 nee 8 Bald 97 A 0 
0 1 € h 
C ere. d aus Ser. ur: 15 


Löwen.“ Hr. Geißler und Hr F. Geißler, i e 
E a Graf v. Preyſing aus Ohlau. Hr. 1 
Kfm. aus Ma 
—.— Wirth N 
t aus Oppeln. Herr Patzak, 1h ig 921 Lie 145 
dis . a 22 10 0 4 Holle, . 
Dobrau. Hr. Senglin, ＋ d Gleiwitz. 
10 Daum, Hr. Wichura, 32876 euer -Einn 
f 2 Nowack, Student aus reslau. - 
blauen „Orundmänn und Hr. Otto, Kauft. Jus 
Breslau. — 952 Pritt ogis. Hr. Czekel, Dom; Kuratus g. 
Breslau. ermes, Defonom aus Woitsdorff. Hr. 
Bert, ef erg Amts Kanzlift a. Tarnowitz. Hr. v. 
81 00% 5 aus Neiffe: Hr. v Richthofen, Lienz. und‘ 
logau.. Fraul. a aus Franfenkein, Hr. Zelle 
W aus Neuſtadt. Hr. Heinersdorff, Student auf 
u 
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3 u ver mlilethen. 

Am Ringe No. 208 iſt im Oberſlock hinten 8 
elne Stube nebſt Stubenkammer mit den dazu gehoͤrlgen 
Gelaß zum ıten Januar 1831 zu beziehen. 

Leuchtling. 


* 8 nis 
8 u e r p 
it die in gutem Buffohe e Wuüthſchaft, wel⸗ 
che auf Weihnachten d. J. zu Übernehmen, und das 


Naͤhere daruͤber in No. 5 vor dem Neiſſer 2 zu 
erfahren. 


Briegiſcher Marktpreis 


den 2. Ortober 1830. Courant. 
Preuß i ſ ch Mea a ß. Nl. gl. pf. 
Weißen, „der der Schfl. Hoͤchſter Prels 107 — 
Desgl. Riedrigſter Preis 11114— 
Folglich der Mittlere 0 101 — 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis tag 


Desgl. Miedrigfter Preis . N 9 75 


Mn; der Mittlere 5 


etſte, der Schfl. Hate Pisa |- 

esgl. Niedrigſter Preis 

glich Mittl. D —i2 
F470 er der © chf. Hoͤchſter Preis N 1 — 


Desgl. * Miedrigfter Preis P — 2 
Folglich der Mittlere 118 .— 
Hierſe, die Metze Be | 5j— 
Graupe, dito Band ein 4 101— 
Gruͤtze, dito nne 2 11— 
Erbſen, dito Me 113 — 
Linſen, dito „ | 4 .— 
Kartoffeln, dito . 1 9 
Butter, das Quart 8 6 
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Eier, die Mandel 


